
Zum Verlauf der Augsburger Bıstumsgrenze 1 Ööstliıchen Rıes

Von August Gabler

In seinem Werk „Das Bıstum Augsburg“ beschreibt Anton Steichele1) die
Ustgrenze des neuerdings als historischer Verwaltungsraum angezweiftelten Rıes-
aues?) dahin, dafß s1e VO Eıinflufß des Röckinger Baches dem Laufe der Wör-
nıtz bis unterhalb Oettingen folge „Zwischen Qettingen un Munnıngen biegt die
Grenze VON der Örnıtz WCB Südost ab,; VO 1er bıs Hoppingen jenen Stre1i-
fen Landes ZU Rıesgau zıehend, welcher lınks der Örnıtz dem Augsburger pren-
gel] angehört, bei Hoppingen wird wieder die Örnıtz Gaugrenze un bleibt bıs
Wörnitzstein

Damıt deckt siıch 1m wesentlichen die Grenze zwıschen den Bıstümern Augsburg
un Eichstätt. uch s1e folgt der Westgrenze der Röckinger Markung VO Hessel-
berg herab Z Öörnıtz un folgt dann diesem Flu£ßß bzw dessen Altwassern (SO 1n
den Augsburg gehörenden Markungen Lochenbach un: Lehmingen) bıs nNnier-
halb Munnıingen. Dort geht s1e VO der Örnıtz WCS nach Osten un begreift die
ÖOrte bzw die Markungen Wechingen-Ost, Laub, Holzkirchen-Ost, Fessenheim-Ost,
Alerheim-Ost, Rudelstetten, Wörnitzostheim-Ost, Bühl un Heroldingen ZUu Bıs-
£u  3 Augsburg. Miıt der Südgrenze der Markung Heroldingen weicht S1e wıeder
ZU Flusse zurück un äßt östlich desselben die Orte bzw Markungen Ronheim
MIt dem Hof Katzensteıin sSOWl1e VO der Markung Harburg die östliıch der Örnıtz
gelegenen Einzelhöfe (Stetthof, alchhof, Bühlhoft, Listhof, Kratzhof, Harthof)
be]i Eıchstätt. Entlang der Nordgrenze der Markung Ebermergen-Brünnsee verläßt
die Bıstumsgrenze endgültig die Örnıtz un wendet siıch die Markungen Berg,
Kaisheim, Hafenreuth un Daıting einschließend nach Südosten.

t) Vgl Anton Steichele, Das Bisthum Augsburg, E: Augsburg 18772 5539 546
Vgl Dieter Kudorfer, Das Rıes ZuUuUr karolingischen eıt (Zeitschrift tür Bayer. Landes-

geschichte, 35 L97Z0. Bd Z 470—541, bes 534)
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In schematischer Verdeutlichung sieht der Grenzverlaut Aus:

Bıstum
Augsburg Eıchstätt

Lochenbach
Westheim

Lehmingen

Oettingen Hainsfarth SteinhartZ31U40 MMunningen Schwörsheim Megesheim

Wech Laubingen Trendel Polsingen

olz kırchen

Fessen- heim
Wemding

heim Rudelstettenler

Wörnitz ostheim Bühl

Heroldingen Huisheim

Hoppingen RonheinıZI1U1210 M Stetthof, alchhof, Bühlhof, Listhof, Kratzhof,Harburg Harthotf

Brünnsee
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I1

Merkwürdigerweıise hat sıch Steichele über den vorbeschriebenen „Ausgrift“ der
Augsburger Bıstumsgrenze keine Gedanken gemacht?). Wıilh Kraft, der 1n seiner
Arbeit „Gau Sualafeld un Gratschaft Graisbach“4) diese Absonderlichkeit der
Bistumsgrenze berührt, vertritt VO einer kritischen Untersuchung der politischen
renzen kommend die Meınung, daß das RıesDie Augsburger Bistumsgrenze im Ries  59  II  Merkwürdigerweise hat sich Steichele über den vorbeschriebenen „Ausgriff“ der  Augsburger Bistumsgrenze keine Gedanken gemacht?). Wilh. Kraft, der in seiner  Arbeit „Gau Sualafeld und Grafschaft Graisbach“*) diese Absonderlichkeit der  Bistumsgrenze berührt, vertritt — von einer kritischen Untersuchung der politischen  Grenzen kommend — die Meinung, daß das Ries ... geographisch wie politisch,  noch nach Osten über den Fluß ausgriff.“  In einem wenig bekannten Aufsatz „Verlauf und Korrekturen-der alten Eichstät-  ter Bistumsgrenzen“5) zitiert der Verfasser, Franz Xaver Buchner, aus der ihm als  Manuskript vorgelegten „Stadtchronik von Wemding“ (I, 51—57) von Joseph  Seitz die darin vorgetragene Erklärung, daß die Wörnitz einst weiter östlich durch  den heute sog. „Moosgraben“ geflossen sei, und die Bistumsgrenze diesem älteren  Wörnitzlauf gefolgt sei.  Gelegentlich eines Besuches in Wemding und bei Überprüfung mehrerer Manu-  skripte zu einem Wemdinger Heimatbuch v. Joseph Seitz®) konnte ich zwar die von  Buchner gemachte Zitierung nicht bestätigt finden, aber an anderer Stelle unter dem  Titel „Historische Plauderei über den Rieser Moorgraben“ folgendes exzerpieren:  „Der alten Wörnitz hat das versumpfte breite Flußbett durch das Ries nicht gefal-  len. Sie suchte sich bei einem Abstand von einigen hundert Metern ein neues von  Nord nach Süd parallel zum alten laufendes. Unterhalb Oettingen verließ sie west-  lich das alte Bett und bog nach etwa 13 km Lauf bei der Schwalbmündung wieder  in das einstige Bett ein. Langsam versandete nun das verlassene ursprüngliche Fluß-  bett, es verblieb schließlich eine Geländefalte, ein verschieden breiter Sumpfstreifen,  ein Moorgraben.“  Wenn die von Seitz — ohne Quellenangabe — gemachten Ausführungen zutref-  fen, müßte um die Mitte des 8. Jahrhunderts, z. Z. der Grenzbildung zwischen dem  Bistum Augsburg und Eichstätt, der alte Wörnitzlauf in seiner ganzen Länge noch  vorhanden gewesen sein.  3) Vgl. auch Karl Bosl, Franken um 800 (München 1959), gibt hierzu (S. 90 ff.) keinen  Kommentar, ebensowenig Richard Dertsch, Das frühe Christentum in Schwaben (Historischer  Atlas von Bayerisch-Schwaben, Augsburg 1956, S. 11, Kartenteil S. 8).  4) Vgl. Wilhelm Kraft/Erich Freiherr v. Gutenberg, Gau Sualafeld und Grafschaft Grais-  bach (Jahrbuch der Gesellschaft für Fränkische Landesforschung, 8/9, 1943, 110 ff.).  5) Vgl. Franz Xaver Buchner, Verlauf und Korrekturen der alten Eichstätter Bistums-  grenzen (Die Oberpfalz, 38, 1950, 18).  6) Der mir im Wemdinger Rathaus vorgélegte Manuskriptband „Wemdinger Heimat-  buch“ enthielt S. 25 unter der Überschrift „Eine historische Plauderei über den Rieser Moor-  graben“ die hier zitierten Ausführungen. S. 27 sagt Seitz von dem Moorgraben, daß er  Wemding vom östlichen Ries scheide, und zwar „von der Wolfsmühle westlich Laub etwa  bis zum Kriegsstatthof“.  Für gewährte Einsichtnahme in die Manuskriptbände wird Herrn Bürgermeister Knoll  — Wemding freundlichst gedankt.geographisch wWw1e politisch,
noch nach Osten über den Flu{£ß ausgrift.“

In einem wen1g bekannten Autsatz „Verlauf un' Korrekturen-der alten Eichstät-
LGT Bıstumsgrenzen”®) zıtlert der Verfasser, Franz Xaver Buchner, Aaus der ıhm als
Manuskript vorgelegten „Stadtchronik VO  - Wemding“ (L, 51—57 VO  - Joseph
Se1itz dıe darın vorgetragene Erklärung, da{fß die Örnıtz einst weıter Ööstlıch durch
den heute SO „Moosgraben“ geflossen sel, un die Bıstumsgrenze diesem alteren
Wörnitzlauf gefolgt sel.

Gelegentlich eines Besuches 1n Wemding und bei Überprüfung mehrerer Manu-
skrıpte einem Wemdinger Heimatbuch Wa Joseph Se1itz®) konnte ıch WAar die VO  ;

Buchner gemachte Zitierung ıcht bestätigt finden, aber anderer Stelle dem
Titel „Historische Plauderei über den Riıeser Moorgraben“ folgendes exzerpleren:
„Der alten Wörnitz hat das versumpfte breite Flußbett durch das Rıes ıcht gefal-
len Sıe suchte sıch bei einem Abstand VO ein1gen hundert Metern eın VO  e}

ord nach Süd parallel ZUI alten lautendes. Unterhalb Oettingen verlie{(ß s1e W Eest-
lıch das alte ett un! bog nach eLtwa 13 km Lauf bei der Schwalbmündung wıeder
in das einstige ett e1n. Langsam versandete 1U  - das verlassene ursprüngliche Flufß-
bett, verblieb schließlich eine Geländefalte, eın verschieden breiter Sumpfistreifen,
eın Moorgraben.“

Wenn die VO  3 Seitz ohne Quellenangabe gemachten Ausführungen zutref-
fen, müßte die Mıtte des Jahrhunderts, der Grenzbildung zwiıschen dem
Bıstum Augsburg un Eıchstätt, der alte Wörnitzlaut 1n seiner SAaNZEMN ange noch
vorhanden SCWESCH se1in.

Vgl auch Karl Bosl,; Franken 4010 (München gibt hierzu (S> keinen
Kommentar, ebensowenig Rıchard Dertsch, Das frühe Christentum 1n chwaben (Historischer
Atlas VO' Bayerisch-Schwaben, Augsburg 1956, STn Kartenteil 8

Vgl Wilhelm Kraft/Erich Freiherr Gutenberg, Gau Sualateld und Graftschaft Grai1s-
bach Jahrbuch der Gesellschaft für Fränkische Landesforschung, 8/9, 1943, 110 ff.)

Vgl Franz Xaver Buchner, Verlauf und Korrekturen der alten Eıchstätter Bıstums-
SICENZCN (Die Oberpfalz, 3 9 1950, 18)

Der mM1r 1M Wemdinger Rathaus vorgélegte Manuskriptband „Wemdinger Heıiımat-
buch“ enthielt der berschrift „Eıne historische Plauderei er den Rıeser Moor-
graben“ die hier zıtierten Ausführungen. Sagt Seitz VO dem Moorgraben, da{fß
Wemding VO Ööstlichen Rıes scheide, und WTr „VOon der Wolfsmühle westlich aub wa
bis ZU Kriegsstatthof“.

Für gewährte Einsichtnahme 1n die Manuskriptbände WIrL! Herrn Bürgermeıister Knoll
Wemding freundlichst gedankt
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111

Obwohl W1€ die Ausführungen zeıgen werden die rage; ob der
Moosgraben eın altes Wörnitzbett sel, VO  — sekundärer Bedeutung ISt, se1 hier in
einem Exkurs darauf eingegangen. Zweıtellos hat die Öörnıtz iıhren Lauf da und
dort, un nıcht 11UTr 1mM Rıes, geändert, W1e die auf den Erstflurkarten eingetragenen
Altwasser (Flurname „Altwasser“ für einen Nebenarm bei Rudelstetten, „Rechte
Öörnıtz“ bei der Schmalzmühle, Lkr Dinkelsbühl) bezeugen. urch einen frühe-
renN, mehr östliıch gelegenen Wörnitzlauf zwıschen Auhausen un QVettingen dürften
auch die Markungen Lochenbach un Lehmingen begrenzt worden se1n, die heute,
Wenn auch geringfügıg, über den Flufß nach Osten reichen. Leıider 1St ıne Monogra-
phie der Örnıtz noch nıcht geschrieben.

Was 1U  $ einen weıter östlich gelegenen Wörnitzlauf eLtw2 aAb Schwörsheim bıs
Rudelstetten, also in der Gegend des Moorgrabens betrifflt, teilte hierzu Herr
Regierungsdirektor Dr Treibs VO ayer. Geolog. Landesamt 1n München freund-
licherweise GE

”  ın Nachweis müßte sıch AaUuUsSs hinterlassenen Ablagerungen des betreffenden
Flusses oder AaUs der Geländegestaltung erbringen lassen. Nun verzeı  nen die e}  4  CcCO-
logischen Karten D 000, Blatt Wemding”) (Weber und Harburg®?)
(Schröder/Dehm Ööstlich des heutigen Wörnitztales VO  ; Haıd über Schwörs-
heim-Wolfsmühle westlich Laub-Speckbrodi-Muttenau bis Rudelstetten ältere
Wörnitzschotter bis mehreren Metern Mächtigkeit. S1e lıegen ein1ıge Meter höher
als das heutige Talnıveau der Örnıtz un werden altersmäßig dem Pleistozän,

der Eıiszeıit zugerechnet, können daher miıt einer noch während des Mittelalters
Ööstlicher als heute geflossenen Öörnıtz nıcht 1n Zusammenhang gebracht werden.
Hınvweise aut einen Jungen Flußlauf gehen Aaus den SCHNANNTEN geologischen
Untersuchungen nıcht hervor.

Auch Aaus den Höhenlinien der topografischen Karte 25 01010 kann kein
Flußlauf rekonstruijert werden, der 1n Junger eit noch miıt einer „Ost-Wörnitz“

iıdentifizieren ware mit Ausnahme der Altwasser-Arme, die alle östlich des
heutigen Flußbettes, aber immerhin noch innerhal der Wörnitztalaue verlaufen.

Der Moorgraben, auf der uen Karte als Rıedgraben bezeichnet,
kommt Aaus ostnordöstlicher Rıchtung un aßt sıch nırgends ZuL mıt einem 1Ur

wenige Jahrhunderte zurückliegenden Wörnitzlauf verbinden.
Zusammenfassend ergibt sıch demnach Aaus den hier vorhandenen geologischen

bzw topographischen Unterlagen eın 1n weIls auf ıne noch während des Mıttel-

Vgl mıl Weber, Geologische Untersuchungen 1mM Rıes, Das Gebiet des Blattes Wem-

Augsburg 1941, Heft L1L, 151
ding, Abhandlungen des Naturkunde- und Tiergartenvereins für Schwaben und Neuburg,

Vgl oachım Schröder und Rıchard Dehm, Geologische Untersuchungen 1m Rıes (DasGebiet des Blattes Harburg), (Abhandlungen des Naturwissenschaftlichen ereins Schwa-
ben 1n Augsburg, Heft V, Augsburg
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alters östlich des heutigen Wörnitzflußbettes verlaufene Wörnıitz, mi1t Ausnahme der
Altwasserläufe, die Ostrand der Wörnitztalaue teilweise heute noch vorhan-
den sind.“

Wıe iıch bei einem Besuch 1m Vorfrühling 1971 teststellen konnte, 1St heute der
Moorgraben eın weithin begradigter Wasserlaut (auf der Karte als Fortsetzung
des VO  - kommenden Müuühl- oder 1ed- (auch Rodel-) grabens eingezeichnet)
mMit verändertem Geftälle. (Der heutige Scheitelpunkt für einen Abflu{fß sowohl nach

als nach liegt eLWwWa be] Punkt 410 auf der Straße Fessenheim-Wemding®?).

Eın nach Abschnitt {11 möglıcherweıse weıter östlıch gelegener Wörnitzlaut 1St für
dıe Untersuchung der Grenzführung 7zwiischen den Bıstümern Augsburg und Eichstätt
von sekundärer Bedeutung. iıne Bıstumsgrenze mu{fßte siıch nach Pfarreıien, also
nach Sıedlungen richten. Hıer 1St 1U  e autfallend un ohl klärend die Tatsache,
da{ß die Markungen der sich westlich der Örnıtz gelegenen Ursiedlungen
(Wechingen, Alerheim, Fessenheim) bzw. deren Ausbauten über die Öörnıtz hinweg
OStWwaArts reichen. Die Bıstumsgrenze folgte dem Markungsverlauf, auch S1€e
überschritt dıe Örnıtz. Im einzelnen handelt sıch tolgende Urmarken e1n-
schliefßlich Ausbauten:

Wechingen: (ca 900 Wahingin) ıcht NUur, dafß die Wechinger Markung
3390 Morgen) über die Öörnıtz Ostwarts reicht, 1St der schon 1 Namen Jüngere
Ausbau Laub Morgen) 1m Verlauf seliner ord- bzw Südgrenze ıne eut-
ıche Fortsetzung der Wechinger Mark Laub (St Margarete) hat nıe Verbindung
gehabt der auf dem Hahnenkamm gelegenen Königshofkirche St Wunibald
(wohl spatere Umweihung) 1n Ursheim. Dıie Urmark Wechingen (einschl. Laub)
ließe sıch miıt 581 orgen berechnen.

Fessenheim: Es macht den Eindruck, da{fß die Urmark Fessenheim.(8. Jahrhundert
Fezenheim) einst auch die Markung des schon 1n seiınem Namen Jüngeren Holzkir-
chen (836 Holzkiricha) umfaßt hat Die Urmark errechnet sıch M1t 3810 orgen
Aaus Fessenheim Morgen) un Holzkirchen Morgen) Es 1St ine noch
nıcht erforschte Merkwürdigkeit, da{fß die Kirche Holzkirchen (Peter un Paul)
VO  3 dem westlich der Örnıtz gelegenen Ort durch die Örnıtz auf dem
östlıchen Uferbereich steht. Sıe 1St deurtlich ıne S101°4 „Feldkirche“19) WwW1e St Johan-

Für reundl. Miıthilte wırd 1er Herrn Oberlehrer Brutscher-Wallerstein freundlichst
edankt

10 Vgl hierzu Martın Wınter, Zur Geschichte der Pfarrei Westheim („Alt-Gunzen-
hausen“, 2 E} 1956, 39}
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165 Aufkirchen, St Martın Obermögersheim, un muß einst eine größere
Bedeutung gehabt haben

Alerheim: (8 Jhdt Alarheim) reichte MI1t seiner Markung Morgen) bis
ZU sog. „Altwasser“, einem östlich und parallel ZUuUr Öörnıiıtz laufenden Neben-
AI Rudelstetten (9 Jhdt Rutenstat!!), Jhdt Rodoluistetin), das einmal nach
Alerheim (St Stephan) gepfarrt hat, 1st eın Ausbau von diesem. (Das Patrozinium
1n Rudelstetten 1St ezeichnenderweise St Ulrıich). Dıie Auspfarrung nach Bühl er-

folgte späater der vielen Hochwasser. Noch f 1190 wiırd durch ıne bischöf-
ıche Entscheidung bestätigt, daß die Kapelle Rudelstetten eiıne „filia vonmn ler-
heım se1 (siıehe Anm 11) Alerheim W ATr ıne alte Urpfarreı, der iıcht NUuUr Rudel-
tetiten sondern auch Wörnitzostheim (92 Jhdt Ostheim) dessen Markung eben-
falls bıs ZuUu „Altwasser“ reicht un wahrscheinlich auch Bühl (368 Buila) gehör-
LE  =} Beide Sıiedlungen (Wörnitzostheim un Bühl) sind ıhren Namen nach Jünger.
Als Alerheimer Urmark ließe sıch errechnen:

Alerheim (St Stephan) 3060 Morgen
Rudelstetten (St Ulrich) 545 orgen

Wörnitzostheim (Marıa U, nna 984 orgen
1475 orgenBühl Marıa)
7014 orgen

Zu diesem Ergebnis, nämlich einer Königsmark, kommen auch Kraft-Gutenberg
1in ihrer Arbeit über Gau Sualateld un Grafschaft Graisbach!2).

Heroldingen: Hergoltingen) scheint schon seınem Namen zufolge als e1in-
zıge „ingen“-Sıedlung Ööstlich der Öörniıtz noch ımmer für sıch gestanden haben
Dıie Kirche 1st St. Martın geweiht, doch sOWeIlt bekannt, ohne Filialen. Dıie Mar-
kung umta{ßt 1092 orgen. Als äalterer Ort verblieb beim Bıstum Augsburg und
verwehrte Eichstätt das Vordringen ZUuUr Örnitz.

Dıie Untersuchung dürfte gezeigt haben, daß das Zurückweichen der Biıstums-
SreNzZe Eıchstätt VO  3 der Örniıtz unterhalb QOettingen bis VOTL Harburg seine e1n-
fachste Erklärung darın findet, daß 1n diesem Abschnitt der Grenzverlauftf den Ost-
rändern der Urmarken oder „Interessengebieten“ Wechingen, Fessenheim un: ler-

ll) Steichele ILL, 1164
12) Vgl Kraft/Gutenberg, Sualafeld, Kartenbeilage, Alerheim miıt „erschlossener“

tränkischer Urpfarrkirche dargestellt 1St
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heim tolgt13). FEın alterer Lauf der Öörnıtz kommt dafür nıcht ın ragey mehr,
als die für einen solchen zeugenden Sandvorkommen der Bonitätskarte zufolge
innerhalb der CNANNTEN Urmarken bzw. iıhrer Ausbauten (Wechingen, Laub, olz-
kırchen, Rudelstetten, Bühl) liegen. Wahrscheinlich wurden 1n dem VO Heide,
Moor un Wald erfüllten Streiten, 1n dem vorzugsweıise Einzelhöfe rodeten, die
renzen verhältnismäßig spat gezogen*!?). Da{iß der 5S0% Moorgraben zwiıischen Fes-
senheim und Wemding eim1ger Bedeutung kam, dürfte MmMI1t der einstigen Königs-
mark Wemding Iun haben Dıie Markung solcher Güter wurden nach Merkpunk-
ten 1mM Gelände beschrieben15/16),

Immerhin bleibt dıe rage, dann zwıschen Oettingen Haiınstarth und
Munniıngen Schwörsheim die OÖrnıtz die Bıstumsgrenze bildet. Dem 1St eNtTt-
SCHNCNH, dafß die Markungen der beiden ingenT -Orte (_ WAsSs bej Vettingen!7) VeOI-
wunderliıch 1St — ) iıcht ber die Örnıtz reichen. Es deutet auch manches darauf
hın, daß auf dieser Strecke Eıchstätt sich ausgreitend verhielt. Im Jahre 1053 er-
hielt 6S durch kaiserliche Urkunde (Heinrich 11° den Wildbann 1n einem Gebiet,
das westlich der Örnıtz gelegen War und dort VO  $ Wechingen den Mühlbach
aufwärts bis Belzheim, annn weıter bis Seglohe reichte. Von dort ZOß die Grenze
nach Frankenhofen, Irsıngen ST uralten Wörnitzturt „Rıntgasse“18), Ostlich der
Örnıtz reichte dieser Wıldbann nach Süden bis ABa Rohrach. Nach einer Urkunde
VO  a 134/ besaß Eıchstätt [03247 8 das orf un den Maierhof Ehingen Rıes,
auch den Kirchensatz (St Stephan un ohl spater hinzugekommen St Ul

13) Vgl Rıchard Dertsch, Schwäbische Sıedlungsgeschichte, Kempten 1949, Dertsch
skizziert tolgende Urmarken und Ausbauten:
Urmark Vettingen miıt Ausbau Haıiınstahrt
Urmark Munniıingen M1t Ausbau Schwörsheim, vielleicht uch MegesheimUrmark Wechingen
Urmark Fessenheim mMi1t Ausbau Holzkirchen
Urmark Alerheim miI1t Ausbau Rudelstetten

14) Vgl Martın Wınter, Zur Sıedlungsgeschichte des Hahnenkamms („Alt-Gunzen-hausen“, 3 9 1959/60, Wınter welst darin nach, da{fß der 1n dem Grenzstreiten
zwıschen Rıes und Hahnenkamm befindliche ald Sachsenhart ın karolingischer elit durch
Ansetzen VO verpflanzten Sachsen gerodet wurde. Als Rodungsort spricht den
Weiler Appenberg

15) Vgl Gabler, Sampıinsaolla („schwäbische blätter“, 20, 1969,
16) Merkwürdig 1St. 1n diesem Zusammenhang die Miıtteilung VO  ; ose Se1itz 1mM Manu-

skript „Wemdinger Heimatbuch“ 2 E} wonach „noch VOTr 100 Jahren“ aut der Mezenau
(in der Gegend des Moorgrabens un: des Muttenauhofes) das Mezenaugericht alljährlichWalburgistag gehalten wurde, Grenzstreıitigkeiten chlichten

17) Vgl Gabler, Die alamannische und tränkische Besiedlung der Hesselberglandschaft,Augsburg 1961, 50, Dinkelsbühl als solcher Brückenkopf erscheint, während oberhalb
und unterhalb die Wörnitz die Markungsscheide zwıschen den beiderseits anliegendenSıedlungen biıldert.

18) Vgl Volkert/Zoepfl, Die Regesten der Bıschöfe VO Augsburg, I’ 2? Augsburg 1955,Regest 283; Steichele ILL, 445
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rich) SOWIl1e den „Truhendinger Forst“ (heute Oettinger Forst), auch „Gotteshaus-
FOrst”, als Eıgen?!?). Das alles 1St bedeutsamer, als Ehingen A die Multter-
kirche VO  3 Oettingen WAarl. Wıe InNnan sıeht, überschnitten siıch die FEichstätter un
Augsburger Interessen 1n dieser Gegend.

VI

In seiner umfangreichen Arbeit ”  16 Dreistammesecke 1n ayern) veröftent-
iıcht Nüblıng 15 M eine Feststellung, die 1m Zusammenhang mit den 1er behandel-
ten Fragen interessieren dürfte. Nübling ze1gt, da{fß die Hauptsprachschranke ZW1-
schen Schwäbisch un Bairisch außerhalb des Rıeses, un Z W AAar 1n der Gegend 7 W1-
schen Flotzheim un: Monheim (also Ööstlich Wemding) äuft Daneben tand

1mM Rıes eine zweıtrangıge ‚ınterne“ Sprachschranke 7zwischen Fessenheim un Wem-
ding. Westlich dieser Schranke (E205; Speckbrodi, Rudelstetten, Bühl) wiırd das
Rıeser Schwäbisch gesprochen; Ööstlich davon (Amerbacherkreut, Amerbach, Wem-
ding) ISt dıe Mundart WAar „noch deutlich“ schwäbisch, doch nıcht mehr rieserisch
gefärbt. Gewiß wurde diese „interne“ Schranke durch rühere Herrschaftsverhält-
nısse einschl. eınes konservatıven Konfessionalismus ausgepragt, weshalb Nübling
s1e auch die „westliche Pfalzschranke“ nn (Pfalz-Neuburg). Als solche folgte Ss1e
eindeutig den 1er gezeigten Ostgrenzen der Urmarken Wechingen, Fessenheim un
Alerheim.

19) Vgl Richard Dertsch/Gustav Wulz, Die Urkunden der Fürstlich Oettingischen Archive
Wallerstein und QOettingen b  9 Augsburg 1959: Regest 528

20) Vgl Edward Nübling, Die Dreistammesecke 1n Baıiıern (Zeitschrift des Historischen
ereiıns für chwaben und Neuburg, 53 Derselbe,- Die Dreistammesecke 1n Bayern
(Schwabenland, 6, 1939,; 69/70)


